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Eine katholische Perspektive auf das Leiden, die Menschenwürde und das falsche Mitgefühl
der heutigen Welt

Einleitung

Wir leben in einer Zeit, in der der Wert des menschlichen Lebens scheinbar an Produktivität,
Autonomie oder Schmerzfreiheit gemessen wird. In diesem Kontext wird die Euthanasie – oft
als „Akt der Barmherzigkeit“ oder als „Recht auf würdevolles Sterben“ präsentiert – in vielen
Ländern als legale Option für unheilbar Kranke oder ältere Menschen anerkannt. Doch aus
katholischer Sicht wirft diese Position tiefgreifende ethische, theologische und pastorale
Fragen auf.

Dieser Artikel möchte in einem zugänglichen und bildenden Ton dieses komplexe Thema im
Licht der kirchlichen Lehre, der Heiligen Schrift und der christlichen Erfahrung des erlösenden
Leidens beleuchten. Außerdem wird ein spiritueller und praktischer Leitfaden für Gläubige
angeboten, die dem Evangelium des Lebens treu bleiben möchten – selbst in Zeiten von
Krankheit, Schmerz oder Alter.

I. Kurze Geschichte und aktueller Kontext der Euthanasie-Gesetze

Das Wort Euthanasie stammt aus dem Griechischen „eu“ (gut) und „thanatos“ (Tod) und
bedeutete ursprünglich „guter Tod“. Heute versteht man darunter die absichtliche
Beendigung des Lebens eines Menschen zur Linderung seines Leidens – sei es auf seinen
Wunsch (aktive freiwillige Euthanasie) oder durch die Entscheidung Dritter (nicht freiwillige
Euthanasie).

In den letzten Jahrzehnten hat der ideologische Druck zugunsten eines sogenannten „Rechts
zu sterben“ zu erheblichen gesetzlichen Veränderungen geführt. Länder wie Belgien, die
Niederlande, Kanada, Spanien oder Kolumbien haben Gesetze verabschiedet, die Euthanasie
oder assistierten Suizid unter bestimmten Bedingungen erlauben – meist im Zusammenhang
mit unheilbaren Krankheiten, als „unerträglich“ empfundenem Leiden oder hohem Alter.

Diese Gesetze, die häufig in eine Sprache der Barmherzigkeit und Autonomie gekleidet sind,
fördern eine gefährliche Mentalität: dass einige Leben nicht mehr lebenswert seien, dass
Abhängigkeit oder Schmerz unwürdig seien, und dass der Tod als Lösung für menschliches
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Leid verabreicht werden könne.

II. Die Lehre der katholischen Kirche über Euthanasie

Der Katechismus der Katholischen Kirche ist klar und eindeutig:

„Euthanasie besteht darin, Handlungen zu setzen oder
Unterlassungen herbeizuführen, die den Tod in der Absicht
verursachen, das Leiden zu beseitigen. Sie ist moralisch
unannehmbar.“
(KKK §2277)

Diese Position ist keine doktrinäre Härte, sondern Ausdruck einer tiefen Sicht auf die
menschliche Würde. Der Mensch wird nicht über seine Nützlichkeit oder funktionelle
Unabhängigkeit definiert, sondern dadurch, dass er im Bilde Gottes geschaffen ist (Genesis
1,27), durch Christus erlöst wurde und zur ewigen Gemeinschaft mit Gott berufen ist.

Euthanasie ist daher ein schwerwiegendes moralisches Unrecht, denn sie beinhaltet eine
illegitime Machtanmaßung über das Leben, das allein Gott gehört.

III. Das Leiden im Licht Christi erlöst

Eine der leuchtendsten Einsichten des Christentums gegenüber dem Leiden ist: Leiden ist
nicht sinnlos oder wertlos. Es wurde von Christus am Kreuz angenommen, verwandelt und
erlöst.

Der heilige Paulus drückt es erstaunlich klar aus:

„Jetzt freue ich mich in den Leiden, die ich für euch ertrage. Was
an den Leiden Christi noch fehlt, ergänze ich in meinem irdischen
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Leben für seinen Leib, die Kirche.“
(Kolosser 1,24)

Paulus meint nicht, dass Christi Passion unzureichend sei, sondern dass jeder Christ gerufen
ist, an diesem Erlösungsmysterium teilzunehmen, indem er sein eigenes Leiden als Anteil am
rettenden Leiden Christi darbringt. Schmerz, im Glauben gelebt, kann Weg zur Heiligkeit,
Reinigung, Fürbitte und tiefen Vereinigung mit Gott werden.

Im Licht des Kreuzes wird das Leiden nicht verherrlicht, aber auch nicht als sinnlos bekämpft.
Euthanasie lehnt diese Möglichkeit der Erlösung, geistlichen Fruchtbarkeit und der
Gemeinschaft mit dem gekreuzigten Christus ab.

IV. Der Wert der Palliativpflege: wahre Barmherzigkeit

Im Gegensatz zur Euthanasie schlägt die Kirche kein therapeutisches „Totschlagen“ und
keine medizinische Übertherapie vor. Sie erkennt das Recht an, übermäßige oder
unverhältnismäßige Behandlungen abzulehnen, und befürwortet ausdrücklich die
Palliativpflege als Ausdruck wahrer Barmherzigkeit.

Palliativpflege lindert Schmerzen, begleitet den ganzen Menschen – körperlich, seelisch,
sozial und spirituell – und achtet den natürlichen Sterbeprozess. Sie ist eine ethische,
menschenwürdige und zutiefst christliche Alternative zur aktiven Lebensbeendigung.

Wahre Barmherzigkeit tötet nicht – sie begleitet. Wie Papst Franziskus sagte:

„Euthanasie und assistierter Suizid sind eine Niederlage für alle.
Die Antwort muss sein: Niemals darf derjenige verlassen werden,
der leidet.“
(Papst Franziskus, 1. Februar 2019)
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V. Barmherzigkeit oder Wegwerfkultur?

Hinter den pro-euthanasischen Gesetzen verbirgt sich ein reduktionistisches Menschenbild
und ein utilitaristischer Geist. Wenn eine Gesellschaft akzeptiert, dass bestimmte Leben nicht
mehr lebenswert sind, öffnet sie die Tür zur sogenannten „Wegwerfkultur“, in der
Schwache, Abhängige, Alte und Kranke als Last gesehen werden.

Aus christlicher Sicht ist dies ein schwerwiegender moralischer und anthropologischer Irrtum.
Jeder Mensch – unabhängig von seinem Zustand – besitzt eine unendliche Würde, weil er Kind
Gottes ist. Leiden mindert diese Würde nicht – es kann sie offenbaren, wenn es in Liebe,
Hoffnung und Gemeinschaft getragen wird.

VI. Theologisch-pastoraler Leitfaden für Katholiken

1. Das Gewissen im Licht der Wahrheit bilden
Katholiken müssen die kirchliche Lehre kennen und ihr Gewissen am Evangelium formen. Das
menschliche Leben ist heilig – von der Empfängnis bis zum natürlichen Tod. Euthanasie –
selbst aus falsch verstandener Barmherzigkeit – widerspricht dieser Wahrheit.

2. Weder Euthanasie noch Übertherapie akzeptieren
Es ist wichtig, zwischen der legitimen Ablehnung unverhältnismäßiger medizinischer
Maßnahmen und aktiver Tötung zu unterscheiden. Der entscheidende Unterschied liegt in der
Absicht: den Tod annehmen heißt nicht, ihn aktiv herbeizuführen.

3. Palliativpflege fördern und verteidigen
Die kirchliche Gemeinschaft sollte alles unterstützen, was eine würdevolle, menschliche und
spirituelle Begleitung von Kranken und Sterbenden ermöglicht. Das ist ein wertvolles Feld der
Evangelisation.

4. Spirituell begleiten und trösten
Krankenbesuche, Gebet, Spendung der Krankensalbung, Eucharistie, Zuhören – all das sind
konkrete Liebesdienste. Niemand sollte allein sterben müssen.

5. Keine Angst vor dem Gott hingegebenen Leiden haben
Auch wenn es gegen den Zeitgeist ist: Das erlöste Leiden besitzt eine tiefe, verborgene
Fruchtbarkeit. Es geht nicht darum, den Schmerz zu glorifizieren, sondern ihn mit Christus zu
vereinen.
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6. Hoffnungsvolle Zeugen sein
Gegenüber der Kultur des Todes sind wir berufen, Zeugen des Lebens zu sein. Selbst im
Schmerz kann der Christ Frieden, Glaube und Hoffnung ausstrahlen und zeigen: Es gibt eine
Liebe, die stärker ist als der Tod.

VII. Konkrete Anwendungen im Alltag

Wenn du einen kranken oder alten Angehörigen hast, sieh ihn nicht als Last,
sondern als Gelegenheit, Christus zu dienen.
Wenn du im Gesundheitswesen arbeitest, sei ein Licht unter deinen Kollegen,
indem du Leben und Palliativpflege verteidigst.
Wenn du selbst leidest, verzweifle nicht. Opfere dein Leiden Christus auf, bete mit
Kolosser 1,24 und bitte Gott, dein Leiden fruchtbar zu machen.
Wenn du vor schwierigen medizinischen Entscheidungen stehst, suche Rat bei
einem Priester oder katholischen Bioethiker. Du bist nicht allein.
Wenn du von Euthanasiegesetzen hörst, informiere dich, beteilige dich an der
öffentlichen Debatte und verteidige das Leben der Schwächsten mit Liebe.

Schlussfolgerung: Immer das Leben wählen

Das Leben ist Geschenk, nicht Besitz. Das Leiden – so schmerzhaft es auch ist – kann erlöst
und sinnvoll sein. Der Tod ist nicht das Ende, sondern das Tor zur Ewigkeit.

Angesichts von Gesetzen, die Leid durch das Töten des Leidenden beseitigen wollen, sagt die
Kirche mit prophetischer und mütterlicher Stimme:
„Du bist nicht allein. Du bist keine Last. Dein Leben hat unermesslichen Wert –
auch in der Schwäche. Christus trägt dein Kreuz mit dir.“

Wie es im Buch Deuteronomium heißt:

„Heute lege ich dir Leben und Tod, Segen und Fluch vor. So wähle
das Leben, damit du lebst, du und deine Nachkommen.“
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(Deuteronomium 30,19)


